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Ans einer Section des BudgctausschuffeS der
r e i c h S r ä t h l i chen Delegation liegt imS bereits cin
abgeschlossener Bericht vor, welcher die Budgelcapitel:
Eabinctslanzlci des Kaisers und Ministerium des Aeu-
ßcrn betrifft, und welchen wir weiter unten im AuSzuge
mittheilen. Bei dem ersteren Capitel hat sich die Section
den Antragender Regierung angeschlossen; was das zweite
Capitel, das Ministerium des Auswärtigen anbetrifft,
fo cuthält sich der Bericht, vielleicht im Hinblicke auf die
zu gewärtigeudc Vorlage de« Rothbuches, jeder auf die
auswärtige Politik bezüglichen Bemerkung, die Ziffern
dc« Etats allein in Betracht ziehend. Die vorgenommenen
Abstriche erreichen zusammen kaum die Summe von
60.000 fl. Ncbrigcns unterliegt dieser Bericht noch der
Approbation dcS Plenums de« Vudgetau«schuffc«. Kom-
mcnde Woche ftudeu die Plcuarbcrathungen über das
Kriegsbudget statt. I m kaufe der nächsten Tage wird
der Referent seinen Bericht dem Subcomit«' erstatten.
Die drei SubcomiU's der ungar ischen Delegation
haben slch coustituirt und ihre Arbeiten begonnen.
DaS Subcomit,' für Kriegswesen beabsichtigt, vorerst
emc Plenarversammlung der Budgctcommisfion zu dem
Zwecke anzuregen, um vom Reichskanzler Anfllärnngcn
über die allgemeine Politische Weltlage einzuholen nach
welchen man sich dann bei Beurtheilung der cinzcluen
Posten des Militärbudgets richten würde.

Zur Duigelvorlage.
Ail« dem Bericht der Section des Finanzausschusses

der Delegationen über :>) die Eabinctskanzlei Sr . Ma-
jcstüt des Kaisers; l») das gemeinsame Ministerium deS,
Aeußcrn, an daS Plenum des Finanzausschusses cntneh.
men wir Folgendes:

!>) EadinctSkanzlei: Das Comit<> war cinstimmig
der Ansicht, daß die Auslage der Eabinetslanzlci als
Hilf«aml Sr . k. l. apostol. Majestät in Vollziehung der,
alle Bänder nmfasscndcn allerhöchsten RegicrungSgcschäftc
nuch in das geillcinsaine Budget gehöre, obschon die Do«
tation dc« allerhöchsten Hofstaates leine gemeinsame An-
gelegenheit bildet, da die Bcamteu der EabinctSlanzlei
als wirkliche ^Staatsbeamte der Hofhaltung nicht an-
gehören uud uic dein Status derselben einverleibt waren.

Für die CnbinctStanzlei Sr . Majestät wurde im
Jahre 18«l) die gleiche Summe wie im Jahre 1864
" ' ^ c ^ "erlangt und bewilligt. Für daS Jahr
1868 sind 72.854 f l . verlangt. Diese 9372 f l . bctra.
gendc Erhöhung der Kosten dieser Behörde hat in der
krelnlng ciner neuen vierten Stelle mit einem Gehalte
von ^ ) 0 ft. ,li,d l ; ^ si. Quarticrgeld - eines Ea-
vlncts.NegistlaturS'.Officlalcn mit 1050 f l . Gehalt und
^l<) fl. Quarticrgcld, und in der Erhöhuug der Reise-
auslugen und Diäten um 2400 si. seinen Grund.

Die vom Comit'> darüber erbetene Aufklärung sagt:
1. Daß Se. Majestät mit a. h. Eutfchlicßnug ddo.

». Innner 1807 eine vierte Eabincts-Secretärsstellc auS
wilaß der Ucbcrnahtuc des Hofrathcs der bcstaudcueu
unganschen Hofkanzlci, Stefan v. Papay, in den Sta-
lus der EabmctSlauzlci definitiv systentisirt hat.
..« ^ ^ ^ ^ . " ' h- Hofrciscn sich in letzter Zeit mehr.
U.s"", Sc. Majestät sich auf denselben stets von einer

g e l t e n ließ uud daher
fm dlc normalluaßlgen Diäten die früher präliminittc

" ^ s ^ n ^ Ü c ^ ° " ' " l ^ u d crwieseu ^ " " 'n r te

""garische Scctiou bei dicser S / ^ , ' ^ ° ^ ' " ' " ' " '

l>) GemcinsaineS Ministerium des Acußcrn-

stituti^llem M ^ " ' ^ ? " ^ ^ l ' ^ ' '^ ' ^ ^ °uf con-Section ..^^.e ^" Staude gekommen, so war die
Slnumen 3 " ^ a bcr ^ c h t , die darin bewilligten
und nur w« z^Ulndlagc der Vcnrtheiluug anzunehmen
weder durch ' ^ n d ncnncnswerthe Acndcrnngen ihr ent-
durch die vers«. ^Verhältnisse geboten schien oder
Ausdrucke ka..^ ^ . " ^änderten Summcu selbst zuu,

«c lamen, ,n hie Erwägung u,ld Prüfung der-

selben näher einzugehen; sie legt hiermit das Resultat
dieser ihrer Erwägung uud Prüfung, respective Richtig- l
stellung mit Augabe der Motive, die sie dabei geleitet, i
dem hohen Ausfchussc zur Beschlußfassung vor. !

Ccntral-^citung: l
ES wurde eine Prasidialseclion gegründet mit cincm t

Aufwandc von 90.000 f l . , wodurch aber bei anderen l
Ministerien eine Ersparnng von über 5,0.000 fl. erzielt ^
wurde. ES wurde für das Ministerium des Aenßeru <
statt des in den Vorjahren stets bewilligten Betrages '
für geheime Auslagen von 80.000 f l . cin Betrag von ,
550.000 f l . in Anspruch gcuommcu, wodurch aber die
in früheren Jahren für glcichc Zwecke stets bewilligten
360.000 f l . beim Polizciministcrium lind im Jahre 1865
(als mindester Betrag) dem Slnatsminislcrnim bewilligte
200.000 si. in Wegfall kommen; eS wurde cin neues
Rcchnnngsdeparlemcnt (eine Maßregel, die durch die Auf.
hcbnug der Buchhaltungen bei jedem einzelnen Ministe-
rium nöthig geworden) mit dem ssostciibctragc uou 010» fl.
Gehalt uud 1500 si. Quarticrgeld errichtet.

?lach dieser allgcmcinei, Uebersicht, die uoranszn.
schicken dein Comit<> zur näheren Inforulirnng des ge-
ehrten Ausschusses nöthig crschicu, erlaubt sich das Co.
mill' zur Äclcuchtuug der ciuzelnen Titel uud Antrag,
stellung über die Bewilligung fur dieselben überzugehen.

Post 1 bis 10 umfaßt die Präsidialscctiou »lit
cincm ordentlichen Erfordernisse von 85.443 fl. und cincm
anßcrorbcutlichm Erfordernisse von 4557 fl.

Dieselbe umfaßt 3 Departements, wovon das eine
den Verkehr der einzelnen Rcichshälftcn >» <"»»> vrl' l»
nnd ihrer Organe unter einander zu vermitteln hat,
nnd welche durch dcu Dualismus bedingt und daher ihre
Wichtigkeit, ja Nothwendigkeit, nicht näher zu begrün-
den nöthig erscheint; das zweite Departement Hütte die
Leitnng der höheren Staatspolizei; das dritte Departe«
mc»t hätte die Angelegenheit der Presse zu besorgen.

Daß die beiden Angelegenheite»' bei der jetzigen Ge>
staltnng Oesterreichs mit Erfolg mir vom gemeinsamen
Miuislcrium des Aeußein verwaltet wcidcn können, er<
scheint sl'll'stucl'stntldlich, wenn man bedenkt, daß cö sich
ja in einen, constitulioucllcn Staalc nicht nnl die söge«
nannte nchcime Polizei i,n Innern handeln kann, fon.
dern nntcr der höheren Staatspolizei nur die Ueber-
wachung der Ereignisse nnd Personen im Auslande und
an der Grenze verstanden werden muß.

Auch ist uach Ansicht des Eomit, 's das gemeinsame
Ministerium dcS Acnßcrn am besten in der Lage, so>
wohl der in- als ausländischen Presse die nöthigen Mit«
«Heilungen und Anffchlüsse zu grbcu, um die dnrch die
Wüuschc dcr Vertretungen zum AuSdrnck kommende änßcre
Politik zu Unterstufen, wobei anch die beiderseitigen La»<
desministerien am besten in der ^age sind, das Interesse
der ihrer ^cituug anvertraute!, Bänder zur Geltung zu
bringen.

Dadurch nun, daß dic Bcsorgnng der höheren
Staatspolizei von dem zweiten Departement dieser Prä«
sidialsection besorgt wird, entfällt dci Poliz-iministcriuui
eine Auslage vou 24.000 fl. Durch dir Besorgung der
Angelegenheiten der Presse in dem dritten Departement
entfällt eine AuSlagc von 26.000 ft. beim Staalsmiui'
sterium.

Unter dem als ordentlicher Bedarf für die Präsidial»
Section veranschlagten Betrage von 85.443 f l . ist ciu
Betrag von 67.621 fi. für Gehalte uud Quartiergcldcr
cuthaltcu: wird vou diesem, wie dies im Jahre 1565
geschah, cin Intcrcalarc von mindestens 2 Percent ab»
geschlagen, so crgicbt sich hier cin Abstrich von 1352 fi.
Es wird daher beantragt, für da« Ersordcrniß der Prü»
sidialsection den Betrag von 84.000 fl. ordentliche AuS-
gaben zu bewilligen. Da unter dieser Summe für Re>
mnncrationcn und Aushilfen 2500 fl., für Amts. uud
Kanzleierfordcrnifsc 4000 si., für Gebäude, Einrichtung,
Erhaltung und Hauöerforderniffe 3700 si., für Reise,
kosten 6800 fi. begriffen uud souach auch bewilligt wur.
den, so erscheint der Section dic noch besondere Bcwil.
liguug für außerordentliche Auslageu lacht nöthig, uud
es wird daher der Antrag gestellt, die außerorbcutlicheu
Auslagen per 4557 fl. nicht zu bewilligen,

Für geheime Auslagcu deö Ministerium« des Aeu<
ßcrn wird ciu Betrag von 550.000 fl. verlangt.

Schon die Bezeichnung dieser Fonds als geheime
ergiebt die natürliche Folge, daß sich dieselben einer je»
den öffentlichen Verrechnung entziehen, und die Bcwilli«
gung cincr solchen Summe involvirt cin Vertrauens-
votum für das Ministerium, dem sie bewilligt wird.

Solche Fonds bestehen und bestanden von jeher in
allen, anch conslitutionell regiertcu Staaten.

I m Jahre 1865 wurde für solche geheime Ans-
agen bewilligt: I m Ministerium deS Aeußern 80.000 fi.,
m Staatsminislcrium (allgemeiner Dispositionsfonds)
!00.s)00 fl., im Polizeiministcrium (unter dem Ti te l :
iöhcre Staatspolizei) 360.000 fl., Summa 640.OX) fi.,
oobei bemerkt werden muß, daß alle früheren Jahre cin
»och höherer Betrag begehrt und auch bewilligt wurde.
Nach ciugcholten Erkuudigungen und mit vollen, bestimmt
rtheiltcn Erllärungcu umfaßt dieser heuer mit 550.000 fl.
ür geheime Auslagen im Ministerium des Acuhern be-
zehrte Betrag sämmtliche Agenden nnd Ansingen, für
ivclche. wic gesagt, im Iahrc 1865 640.000 fi. bewil.
ligt wurdeu. uud wird iu keinem Ministerium mehr cin
Vctrag hicfür iu Anspruch genommen. — Es wird da»
her beantragt, die für geheime Auslagen im Ministe,
rium dcS Ncußern verlangte Summe von 550.000 fi.
;u bewilligen.

Thiers und Pinard in der Prrßgesetzicballe.
P a r i « , 31. Jänner. Die gestrige Sitzung dcS gc<

sctzgcbcndcu Körpers bestand iu ciucm großen omtorischen
Duell, welche« Herr Thiers uud der neue Minister des
Innern Herr Pinard aus Anlaß des Prcßgcsctzcs ein-
ander lieferten. Wenn man recht deutlich erkennen will,
wic weit Frankreich während der letzten Deccnnien hin-
ter der freiheitlichen Bewegung der übrigeu Völker des
westlichen Europa's zurückgeblieben ist, so braucht man
nnr dic Rede des Herrn Thiers zu lesen, iu welcher der
berühmte Dcputirtc mit dein ganzen Auswand scine«
Talent« uud mit dem Eifer cine« Apostels Theorien pre-
digt, welche anderwärts längst in Fleisch und Blut über.
gegangen uud gleichsam die Elemenlarsätzc der politischen
Praxis geworden sind. Herr Thiers entwickelt nochmals,
wie er bereits in frühern Scffioucn gethan, das Capitel
von den seiner Meinung nach „nothwendigen Freiheiten",
unter welchen dic Freiheit der Presse einen dcr ersten
Plätze emuimml, ja, theoretisch und praktisch die noth»
wendigste von allen isl. Er skizzirt i>, großei, Zügen dic
Culturbcwcguüg dcr Menschheit von den Tagen, da sie
sich in Höhlen ihre erste Slättc gründete, bis zu den
Fortschritten der modeinstcu Zeit. „Um cin immer zu-
nehmendes Verlangen uach Bildung zu befriedigen,"
sagt er, „schuf der mcufchlichc Geist ein neues Mittel
dcr Publicität, dic TagcSpressc. Wir brauchen ein Buch
für jeden Tag, welches jcden Tag zweimal des Tages
gemacht isl, nicht von einem Menschen, dcr dreißig Jahre
über sein Werk nachgedacht hat, sondern von cincr nro>
ßcn Anzahl von Männern, die über alles, über den Krieg,
übcr den Fricdcn, über Personen uud Dinge sprechen;
cin tägliches Guch, geschrieben unter der Wirkung der
Erciguissc, aus Nachrichten, wclchc dcr Dampf von allen
Pnnltcn des Erdkreises überbracht hat, gedruckt nächt-
licher Wcile mit Dampf, davongetragen des Morgens
nlit Dampf uud mit der Schnelligkeit dcr Elemente den
Raum durchmesscud." Gegen cinc solche Macht dürfe
der Slaal allerdings uichl wehrlos blcibcu, aber die
Grenzen seiner Vcithcidigun^Smillcl müßten mit dcr
äußcistcn Vorsicht gcstcckt werden. „Sie sagen, daß man
die Acte der Minister diScutircn darf, daß u,an aber
dem Gesetz verfällt, wenn man zum Haß dcr Regierung
aufreizt. Nehmen wir also an, eS sei ein sehr schwerer
Fehler begangen worden. Darf ich ihn enthüllen und
seine ganze Schwere erkennen lassen? Aber wic könnte
ich das. ohne mich dcr Anklage auszusetzen, zum Haß und
zur Verachtung dcr Negierung aufzureizen? I h r System
würdc also dahin führen, daß je größer der Fehler, ftcsto
geschützter dcr Minister wäre." (Sehr gnt! links.) Zur
Gerichtsbarkeit übergehend, fährt er fort: „Je dunkler,
je zweifelhafter das Gesetz ist. desto mchr muß die Uu>
Parteilichkeit des Richters gesichert sein. Pcrhüte Gott,
daß ich einen Zweifel über die Gewissenhaftigkeit und
Geradheit dcr französischen Justiz äußern wollte. Aber
ich werde später Gelegenheit haben zu beweisen, daß dic
Gerichte in Ihrcn Händen sind. Dazn trit l endlich die
Ausschließung der Oeffcntlichlcit der Verhandlungen.
Warum nbcr verlaugten dic Principien van 1789 die
Ocffentlichkcit dcr Gerichte? Weil, wenn der Angeklagte
seine Richter habcn soll, dic Richlcr ihrerseits unter dem
Urtheil der öffcutlichcu Meinung stehen sollen. So sagte
auch dcr Vertheidiger Ludwigs XVl.- „Die Nachwelt
wirb I h r Gericht richten." (Sehr gut!) Der wahre Rich-
ter des Richters ist aber die öffentliche Meinima; nuc
sollte man also dic Oeffentlichkcil oelluclen l^Sie haben
übcr die Heilungen eine ungeheuere Gewalt; H,e können
sie bercicscru oder zu Himid richte», mdcm Sie ihnen
dic amtlichen Anzeigen geben odcr dcn Verlauf auf



222
offener Straße verweigern. Mehr brauche ich nicht, um
sagen zu dürfen, daß die Freiheit der Presse in den
Händen der Regierung bleiben wird. Ich verkenne darum
nicht die beiden Verbesserungen, welche der Gesetzentwurf
einführt i die Abschaffung der vorgängigcn Autorisation
und der Verwarnung; aber damit ist noch lange nicht
die Freiheit dcr Presse in Frankreich hergestellt. Sie
greifen eine ungeheuere Macht an, welche größer ist al«
Sie und wir alle, die Macht dcr Heit, und zumal un-
serer Zeit. Oftmals eingeschränkt seit fünfzig Jahren
auf Verlangen des Bandes selbst, wurde die Freiheit dcr
Presse stets von dem Landc wieder verlangt. (Wiederspruch
und Lärm.)

Seien wir aufrichtig! Nenn Frankreich nicht ge»
yenwartig die Freiheit der Presse verlangt, warum legen
Sie uns dann dieses Gesetz vor?" Der Redner cut«
wickelt nun den unruhigen, hastigen, drängenden Geist
dieses Zeitalters der Eisenbahnen und Telegraphen, für
welchen eine möglichst rasch arbeitende und möglichst reich
mit Nachrichten aller Art ausgestattete Presse ein gera»
dczu unentbehrliches Bedürfniß gcwardeu sei. Man ver»
langt von dcr Presse fortwährend Mäßigung und wieder
Müßigung, aber welches Wort wäre schwerer zu defini-
ren als dieses? Für physische Dinge habe man den Me-
ter; wo sei der wahre Meter für die moralischen Dinge
zu findeu? „Was Sie auch thun mögen, die Presse
wird stets die Veidcnschaft des Augenblicks wiedergeben.
Was ist die Presse? Die Stimme der Nation." (Mur<
reu und Beifall.) Herr Thiers berührt schließlich mit
ciuigen Nortcu noch die andern Grundrechte, die indiui-
duellc Frcihcit, die Wahlfreiheit :c. Dann schließt er
uuter dem lebhaften Beifall der linken Seite dc« Hauses:
„Für alle Regierungen ohne AuSnahmc hat es — die
Geschichte lehrt es uns — einen entscheidenden Augen-
blick gegeben; alle haben e« bcdanert, daß sie denselben
vorübergehen ließen. Die Geschichte sicht und hört uus;
sie hält jenen strengen Griffel in dcr Haud, mit welchem
sie das Leben dcr Böller in Erz grübt. Hüteu Sie sich,
daß die Geschichte Sie uicht unter Jene zähle, welche, da
sie den rechten Augenblick ergreifen sollten, sich ihn ent-
gehen ließen!" Dcr Minister dcS Innern Herr P i n a r d
vertrat in einer wohlgezimmcrtcn Rede den nur allzu
betauuten bureaukratischcn Standpunkt. Das ganze Ar»
senal dcr autoritären Lchrmcinungen wurde hier wie«
dcr ins Feld geführt: Freiheit des Gedankens? Ein»
verstanden, folangc dcr Gedanke im menschlichen Hirn
bleibt - sobald er aber eine greifbare Form annimmt,
mnß sich die „Gesellschaft ihm zur Wehr setzen. Man vcr«
langt die Jury für Prcßvcrgehen? Wir würden sie recht
gern gewähren, wenn nicht diese Art von Vergehen die
schleunigste Ahndung erheischte, und Schleuniglcit nur
von den ordentlichen Gerichten geleistet werden könnte.
Die Presse neige gegeiuvartig wieder zu gewaltsamen und
fcidcnschasNich.'N Angriffen hin, die Eoneurrenz dränge
sie noch mehr in diese Bahn, die Anonymität verdopple
ihre Verwegenheit. Gegen diese Gefahr gcbc cS nur den
Schutz des Gesetzes; das Individuum alleiu könne sich
uicht genug dagegen vertheidigen, es sei denu, daß es zu
Degen und Pistole griffe. Gleichwohl wolle die Regie-
rung auf die außerordentlichen Waffen, mit deueu sie
sich im Jahre 1852 gegen die Presse versehen habe, ver-
zichten und ein Gesetz einbringen, welches in seinem
Princip liberal, in seinen Strasbestimmnngcn menschlich,
in seiner Gerichtsbarkeit billig uud in seinem Verfahren
nicht mehr als vorsichtig sei. (Heiterkeit links.) Dcr Mi»
nister führt dies näher aus; er vertheidigt die Caution
als eine unentbehrliche Bürgschaft wirksamer Bestrafuug,
den Clcmpel als eine gerechte fiscalischc Maßregel, die
angedrohten Strafen bis auf die Unterdrückung und den Ver-
lust des Wahlrechtes als das Minimum dcS Nothwendigen.
Für die Unparteilichkeit der Gerichte bürge die Unab»
setzbarleit dcr Richter (Lärm. Herr Gla is . Aizoin :
Schaffen sic erst das Avancement ab!) ; den besten Be»
weis für die Unabhängigkeit des Richterstandes liefere
die Achtung, welche er im Privatleben genieße. Dcr
Minister geht dann die einzelnen Bestimmungen des Ent-
wurfes durch, und schließt: „ Is t dieser Rahmen nicht
groß und weit genug? für jene, welche mehr verlangen,
welche die Regierung in Mißachtung uud die Familien
in Schande bringen wollen, muß daS Gesetz streng und
nachdrücklich sein, und wir rufcu der großen conservati«
ven. Partei zu: Haltet euch fest. wir stehen hinter euch
uud werden euch unterstützen. (Sehr gut!) Ander« hau«
dcln, hieße abdanken, hieße zurückweichen, und die Re-
gierungen , welche vor dcu Eousequeuzeu ihrer eigenen
Handlungen zurückweichen nnd welche vor dem Urtheil
dcr Geschichte zittern, die doch stets nur streng ist für
jene, die ihrc Würde einer vorübergehenden Popularität
zum Opfer bringen — diese Regierungen sind eben so
strafbar als die Bürger, welche sich empören." (Lebhaf-
ter Beifall.)

Dic Ansprache ies Herrn Dr. Wweis
bei dcr am verflossenen Sonntag stattgcfundcucn Vodnik-
Fe ie r der hiesigen Eitalnica lautete nach dem von den
gestrigen „Novice" veröffentlichten Urtexte:

Dcr Ausschuß dcr Citalnica hat mich mit dem
Anftrage beehrt, durch ciucn Prolog die heutige feierliche
Bescda einzuleiten, dcren Zweck cs ist, dem ge is t igen
V a t c r unseres V o lkcs — V o d n i k — zu seinem
Geburtstage die Dankbarkeit uuseres Herzens darzubrin.

gcn. Heute sind eS 110 Jahre — hochachtbare Vcr->
sammlung! — seit unser Vodnil uns geboren wurde.
Von damals aber. als wir im Jahre 1858 sein hun-
dertjähriges Jubiläum feierten, hat unsere Eitalnica
dieses Gedächtniß unter die ersten ihrer Festlichkeiten
aufgenommen und ihre Schwestervcreinc — die übrigen
Hitalnicen auf slovenischcr Erde — folgen uns dankbar
in dieser Feier nach.

Nenn unS jemand die Frage stellt, wie kommt es,
daß unser Volk gerade V o d n i l so außerordeutlich
feiert, geben wir ihm zur Antwort: daß die Dankbarkeit
des slovenischen Volles gegen ihn unermeßlich ist, sowie
anch seine Verdienste um uuser Volk unermeßlich sind.

Es wäre eine ungerechtfertigte Lobhuldclung, wenn
jemand behaupten wollte, daß Vodnik unser auSgezcich-
nctster Dichicr, uuscr bester Grammatiker, unser bester
GcschichtSschreiber :c. wäre und daß wir keinen ausgezeich-
neteren Dichter, Grammatiker, Geschichtöschrcibcr:c. ha»
bcn. Nicht das, was wir eine specielle Vortrcfflichkeit in
dieser oder jener Gattung nennen, nicht daS ist es, was
Vodnil einen solchen Werth verleiht, vielmehr ist cS daS,
daß Vodnik selbst ein Mann für zehn war, daß er selbst
für zehn Andere ausgezeichnete arbeitete und das AlleS
auS eigener Kraft, auS reiner Liebe zu seinem Volle,
und in solchen Zeiten, wo noch der dichte Nebel des un-
barmherzigen FremdenthumeS auf uuscrcrHeimalh lagerte.

Ein großer Missionär dcr B i l d u n g und V a -
ter l a u d « l i ebe war Vodnit für seine Hcimath, für
welche er lebte, litt und starb.

Wer, meine Herren, hat zuerst unsere Sprache ge-
reinigt, nnd dein Nachbar znrückgegeben, was in ihr
entlehnt war? Wer hat zuerst dcr Welt den Reich-
thum, die Süßigkeit und Kraft der slovcuischen Sprache
dargelegt? - V o d n i l !

Wer hat uns Lieder in solchem voltsthümlichen
Geiste gesungen, wie V o d n i k !

Wcr hat schon im vorigen Jahrhundert, als noch
in dcr ganzen Welt die Zeituugeu so seltcu wann, wie
weiße Krähen, eiue sloucnische Zeitung herausgegeben?
— V o d n i l !

V o d u i l war eS, der uus dcr Erste ein großes
W ö r t e r b u c h auszuarbeiten bcgaun.

V o d n i t war es, der die Geschichte nnscrer
Heimat geschrieben hat, welche biaher noch niemand über-
trosseu.

V o d n i t hat cinc s loven ischc G r a m m a t i k
geschrieben, eine C h r i s t e n l e h r e für die Schulen ver-
faßt, und er war ein emsiger Mitarbeiter an der B i b e l -
übersetzn n g.

Der Rcgicrnng di<nte er als Uebersctzer der
amtlichen Kundmachungen.

Und auch den B a u e r hat er nicht veraessen, den,
er in seiner ..großen Pratica" landwirthschaftlichc Beleh-
rung bot, noch auch uuscre H a u s f r a u e n , denen er ein
„Kochbuch" üucrtnig. und dem Professor Matoöel über-
setzte er den U n t e r r i c h t f ü r H e b a m m e n inS
Slovcnische.

Vodnik war Mineralog, Archäolog, NumiSmatiler,
Professor verschiedener Wissenschaften, Director dreier
Untcrrichtsaustalten, er kannte außer der Muttersprache
noch mehrere andere slavische Dialcctc uud außerdem uoch
6 audcrc Sprachen.

ES schwindelt Einem der Kopf wenn man sieht,
was er auf so vielfachen Gebieten arbeitete und schuf.
Wenn Jemand — auch bei einem anderen Volle —
einen solchen Mann kennt, er möge sagen: wer cs ist?

Und dieser unser ausgezeichneter Laudsmann war
uicht dcr Sohn mächtiger und reichcrEltern; seine Wicge
stand in eiuen ärmlichen VaucrnhänSchcn; er ging in
die Schule in leinenen Höschen; mit l 7 Jahren wurde
er ein Franciscanermönchlein nnd Priester, bis ihn nach
9 Jahren der Bischof Hcrberstcin der seinen Geist zu
sehr beengenden Gelübde erledigte nnd ihn als Eaplan
auf das Land schickte, wo mit Hilfe unserer beiden
hochedlen Z o i s e seine Arbeitsamkeit sich zu cntwickelu
begann,

Weil aber dcr Mensch ausgezeichnete Männer gern
auch nach ihrer Persönlichkeit, ihrem Charakter, Beneh-
men im geselligen Leben u. s. w. kenucn lernt, so darf,
ich wohl auch darüber einige Worte beifügen.

Vodnik, ein Mann mittlerer aber kräftiger Gestalt,
war freundlich, bescheiden, fromm und dabei gern früh» !
lich; manche« lustige Lied («k> <» Îc) hat er uns gesun-,
gcn. Patriot mit Leib und Seele, beklagte er es aber
voll Bewegung, als er sah, wie man „dem deutschen
Pferd dreimal deS TagcS Hafer anbietet, daS lrainifchc,
Vieh (l'liru) aber auf den Kopf schlägt." >

Wenn er sich auch, dnrch schlimme Zuugen verdäch-
tigt, bei der Regierung mißliebig machte, indem er (uu-
ter Napoleon I.) seine „llü^» <>5>vh<„l>" sang, in zu'
großer Freude, als unser Volk die Gleichberechtigung/
in der Schule erlangte, wodurch er der e r ste Mär ty . !
rer der sloveuischeu Nationalität wurde, so war doch
Vodnil durch und durch ein treuer Oesterreicher, Oesler- ^
reicher wie Patriot mit Leib und Seele. Seine begei- ^
stertcu „Landwchrlicder" haben auch daS Voll begeistert,
daß cS willig in den Krieg ging und sein Blut vergoß
für die Hcimath uud den Kaiser — cS ging Vodnil —
wie er in seinen Liedern sagte — Oesterreich über
Alle«! ,̂

So war V o d n i k daS Vorbild de« wahren, slo-.
venischen Patlioten, nach welchem noch heute wir Slo-

vene« die Losung haben: F i i r G l a u b e n , Kaise'r
u n d V a t e r l a n d !

Hochachtbare Versammlung! Ich glaube, daß diese
wenigen Züge aus Vodnil« Lebcu uns hinlänglich bar-
thun, warum das slovenische Vol l ihn so hoch schätzt:
unsere Dankbarkeit ist unermeßlich, sowie die Verdienste
Vobnil'S um unser Volk uuermeßlich sind.

Und darum wiudct Di r , großer V o d u i l , wie-
der heule das dankbare Vaterland den Kranz deS Vluh-
mcS um bic Schläfe.

Wahrhaft prophetisch waren Deine Worte, als Du
sagtest:

Weder Sohn noch Tochter wird es geben nach Dir .
ES genügt zu Deinem Andenken ?Dich singen Deine

T h a t e n !

Oesterreich.
W i e n , 4. Februar. ( D e l e g a t i o n e n . - A n̂

spräche dcS K a i s e r s au die c roa t i sche D e -
ft u t a t i o n.) I n der Plenarsitzung deS ReichSrathSbud-
getausschusses wurden die Anträge des Subcomitli'S be<
züglich dcS Budgets der CabinetSlanzlei und de« Mi»
nistcriums deS Äußern unverändert angeuommcu. — Se.
Majestät dcr Kaiser drückte dcr gesteru empfangenen De«
putation deS croalischen Landtag« seine Befriedigung aus,
daß der Landtag die Wahl dcr Regnicolar-Deputation
vollzogen, welche mit der gleichen Deputation deS unga>
rischen Landtages da« staatsrechtliche Verhältniß Croa-
tiens zum ungarischen Königreiche zum Abschlüsse brin'
gcu wird. Die loyale Haltung des croatischcn Land'
tageS werde einer gleichen entgegenkommenden Gesinnung
deö nngarischcn Landtages begegnen und daS beiderseitige
Entgegenkommen die bisherigen Hemmnisse der Verstau-
diguug behebeu. Da die pragmatische Sanction und die
durch die Krönuug wieder hergestellte Eiuheit der Län-
dcr dcr Krone des heil. Stefan die Grundlage dcS öffent-
lichen Rechtes bilden, so werden innerhalb dieses Rah'
men« die historischen Ansprüche CroaticnS ihre gebüh<
rende Geltung erhalte». Beruhigt durch die allseitige
Anerkennung der Rechte deS croatischeu Landtages uud
die definitive Regelung der schwebenden Fragen werden
sie sich der Regelung und Pflege ihrer LandcSangclegcn
hcitcn mit um so größcrem Erfolge widmen können.

— 4. Februar. (DaS Rothbuch) , welche« l50
Folioscitcn stark ist, wurde heute auegethcilt. Ucbcr die
Beziehung Oesterreichs zu Deutschland heißt e« darin:
Die Freiheit, die sich Oesterreich nach dem Präger Frie-
den wahrte, ist für Europa'S Frieden nicht beunruhi-
gend. Die Beziehungen zu Italien sind einer aufrich»
tigen Annäherung günstig. - Oesterreich erklärte, dem
Papst trotz seiner Sympathien lciucn materiellen Bei-
stand leisten zu können. Oesterreich nahn, Frankreichs
Confcrcnzcinladung au. I n dcr orientalischen Frage
ist Oesterreich für die billigen Ansprüche der Eandiolcn»
wahrt jedoch zugleich die oberhoheitlicheu Rechte des
Snltans. Die handelspolitische Abtheilung de« Noih'
buchcs recapilulirt alle Uutcrhaudlungcu und Verträge.
Ueber den Bcsnch Napoleon'S in Galzburg enthält das
Rothbuch uichtS.

P r a g , 3. Februar. ( D i e K u n d m a c h u n g
dcS R e c t o r s d e r P o l y t e c h n i k . - M o n t e n e -
g r i n i s c h e O r d e n . ) Zu der Kundmachung dcS Rec-
tor« der Polytcchuit, welche wir mittheilten, hatte ein
in cjechischcr Sprache verfaßtes Placat die Veranlassung
gegeben, welches die czcchischen Techniker aufforderte, aM
1. d. Abends vor dem Strafgerichte sich einzufinden
und die wegen der bekannten Excesse verhafteten jnngcu
Leute zu befreien. Es kam in dem Aufrufe unter an»
dercm folgende Stelle vor: „Einer für Alle; Alle für
Einen. Das hussitische Glut rollt noch in uuscrcn
Adern. Stehet cin für Eure verhafteten Brüder und be<
freiet sie, selbst mit Gewalt!" (Da« Ganze war wohl
nur auf einen schlechten Spaß abgesehen. Die „Nar.
Listy" möchtcu dte Urheberschaft des verrückten Auf-
rufeS nicht ungern den Deutscheu zuschieben.) ^ Der
„Boh." meldet man auS BudwciS: Dcr seit einiger
Zeit in Plaben und hier auf Besuch bei seinen Anver-
wandten weilende Secretür des Fürsten von Montenegro
Herr Johann Waclik ist heute nach Prag abgereist, unl
den Herren Palacly und Niegcr die ilfuen vom Fürst^
von Montenegro verliehenen Ordeusgroßlrcnze (gliw
cmaillirt. oben mit einer Krone geschmückt uud an einelN
roth<weiß<scidcneu Halsbande befestiget) zu überreiche"'

V r ü n u , 2. Februar. (Aust r äg a lge r icht»)
Bekanntlich hat die preußische Regierung nach dem slb>
leben des Hoch- uud Deutschmeisters Erzherzogs M a "
x i m i l i l l u von Este zwei in Prcuhisch.Schlcsicn gelt'
gene OrdenSgütcr eingezogen. Sie berief sich daraui»
daß in Folge der Beschlüsse de« Wiener Congresses d"
zwei Domänen, die, beiläufig gesagt, cin IahreSciulo^
men von M.OlX) Thalern rcprasentireu, nur dem ^
Herzoge Anton, dein Bruder dc« Kaisers Franz, als »^
genthum, dem Erzherzoge Maximilian aber nur «li " ' ^
vil»,' überlassen wurdcu. E« sind jedoch Unterhandle'
gen mit dem Berliner Cabiuette wegen Rückgabe die!
Güter angeknüpft wordeu, und wird da« betreffe^
Austrägalgericht baldigst zusammentreten. Uebrigcn« i ^ ,
die gesammten Güter deS deutschen Orden« cin " l .
lcheu dc« HauscS Habsburg, da« dcr Kaiser i^rani ' .
nem Bruder, dem Hoch- und Deutschmeister ^rzyerz
Anton, für den Orden überließ. Au« diesem Gr"
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leistet auch der jedesmalige Meister dein Kaiser den Le-
henseid.

Pest, 3. Februar. ( D i e A r m c e r e d u c t i o n.)
Ein ans Delegationslrciscn stammender Wiener Brief
im Pcster Noyd dcmcntirt kategorisch die Nachricht, als
wollte die ungarische Delegation im Friedcnssland die
Arme ans 120.000 Mann rcdnciren. Dic« wnrde im
ungarischen Club mit leinem Worte erwähnt. Die nn-
garischerseits im Kriea.Sbnda.ct angestrebten Rcductionen
dürften sich auf 5 bis 6 Millionen, hauptsächlich in den
Admimstrationslosten belaufen.

Ausland.
B e r l i n , 1. Februar. ( B e i der B e r a t h u n g

des E t a t « f ü r das Schu lwesen) in der zweiten
Kammer Großprcußcns hat Harkort, der altbewährte
Vorkämpfer für Schule und Schulmeister, seinen Colle«
gen folgende Thatsachen vorgeführt: Für die Helden des
Bruderkrieges haben wir anderthalb Millionen bewilli«
get. aber die Schule hat 1868 weniger als 1807. I n
den Jahren 1853—65 ist das Militärbudget um 17
Millionen Thaler, die Einwohnerzahl von 16 auf 19
Millionen gewachsen; das Andget aller Schnlcn um
ganze 73.000 Thaler; „DaS geschah im Staate der
Intelligenz, der 35.000 Lehrer und 3 Millionen Schul-
linder hat." Für Strafanstalten gcbcn wir 2 ' / , M i l l . ,
fürCriminalkostcn 1 '/, M i l l . ; die Schule bekommt 382.000
Thaler Zuschuß. Die Zahl der Recrutcu ohne Vchulun.
terncht"hat sich gegen 1844 verdoppelt. „Unsere Volk«,
schule ist krank"; sie leidet an der Theologie, d. h. an
drr Geistlichkeit. Juden Seminarien behilft mau sichjctzt mit
eincm Eursu« von eincm halben Jahr. Es fehlt an Zög-
lingen : ..denn kein junger Mensch von Talent und cini-
gcr Aildnng hat heutzutage Lust zu dem Hungerbrode
eincs SchnllehrcrS." Zur Anlockung von Präparandeu
sind für fünf Provinzen ganze 7000 Thaler ausgesetzt.
I m Ic.hr 18l>l fchltcn im Reg.-Bcz. Liegnitz 01 Leh.
rcr, nnd auf 100 Lehrer, die das Seminar besucht hat-
ten, kamen ttli, die cS nicht halten; im Neg.'Vez. Kö.
nigöbcrg war dasselbe Verhältniß, 177 zu 70! im Rcg.-
Bez. Strahlsund 39 zu 15. I n der Provinz Pommern
werden an mehr als l00 Schulen 8000 Kinder durch
Prävaranden, halbe Knaben, unterrichtet; so hat öffent-
lich ein dortiger Superintendent geklagt. — Gehalts»
Verhältnisse: bci 21,970 Landslcllcn hat der Lehrer un-
gcfähr 15 Sgr. dcn Tag (52 Kreuzer!), abcr es gibt
auch 5212 Hungcrstcllcn mit 100—150 Thlr. (»75 -
250 ft.) dagegen für daö Hccr fordert der KricgSmini'
ster pio Mann 225 Thlr. (fast 400 fl.) Zur Vcrbessc-
rung der Gchalte sind ausgesetzt 165.000 Thlr., macht
per Seclc sechs Pfennig, nicht ganz zwei Kreuzer. I n
dcin vielgcschmühtcn Nassau war es besser!

P e r l , » , Z. Fcbroar. ( P o stw e sc „ . ) Der belgische
Gencrnlpostdire.tor nebst dcn Direclorcn des dclnischcn
Post» und Eisendahnwesen« werden im lurzeu hier ein«
lrcffcn behufs Verhandlungen wegcn Revision dcS bel-
clisch'uorddentschcn PostvcrlchrcS. Gleiche Bcrhandlnngm
sind demnächst uüt der Schweiz, Dänemark, Schweden
und Rußland bevorstehend.

Kar ls ruhe , 3. Februar. ( D i e Abgcordnc t cn -
k a m m c r ) nahm dcn Commissionsantrag, im außer-
ordentlichen Budget dein KriegSministeriunl statt der
geforderten 4,835.U;8 nur 3,292.779 Gulden zu be-
willigen, an; dcSgkichcn wurde dcr Gesetzentwurf, das
Verfahren gcgeu ungehorsame Wehrpflichtige betreffend,
angenommen.

. Florenz, 3. Februar. ( S i t z u u g dcr D e p u <
t l r t c n k a m m c r . — M a ß r e g e l n gcgcn U n -
ruhen.) Dic Kammcr genehmigte dcn Tcrt der an»
läßlich dcr Heirat des Prinzen Humbert an dcu König
gerichteten Adresse. Der Großsicgclbcwahrcr kündigt an,
baß die Finanzprojctte morgen oder übermorgen uorge»
legt werden. Sodann begann die Berathung über die
Ausgaben dcS Iustiznnnisleriuius und wurden zehn
Capitel angenommen. - Die „Italienische Correspon«
den;", indem sie die Ruhestörungen bespricht, welche in
Padua in Folge des Beschlusses dcr Kirchcnbchördc statt-
fandcn. fiir den Sieg bci Mcutana ciu Tridnum feiern
zu lassen, sagt. sic habe in Ersahrmia, gebracht, daß dcr
Minister des Innern sofort alle nothwendigen Maßrc-
geln ergriff, um einc Widerholuna von Ruhestörungen
ln anderen Orten dcS Königreiches hintanzuhaltcn.

Par .S I . Februar. ( S i t z u n g des gesetz.
N c b en d e n K ° r p c r s . ) Nogent Saint Laurent saqt.
das Prcßncsctz habe weder dic Aubstclluna.cn der Oppo^
sit.on noch tue dcr Majorität verdient, die Besprechung
dcr A r t M werde dic Gelegcnheit verschaffen, die? zu
bewcl cn. Barochc protestirt gleichfalls gegen die gegen
das Gesetz gerichteten Borwürfe. DaS Gesetz sei dcn
liberalen Principien vom Jahre 1789 getren, haltc abcr
"nc genügende Repression aufrecht. Die Regierung werde
W M l t i g allc Amcndcmcnts prüfen, es sei nothwendig,
Bernn" ^^uimer den Gesetzentwurf einer gründlichen
auss,^"" ""tcrzichc, bcvor sie sich über dcsseu Schicksal
sei nisl?^ ^ " " ^ c schließt: Die Stimme dcr Nation
körwi'n >!" ^" ' Pl-cssc vertreten, sondern in dcn Wahl-

Vertreter sich auSsvrcchcn wcrdcn. Picard
sa dic '' ? ' die Vertheidigung dcS Gesetzes und
vom ^ V ' ^ des Gesetzes sei jetzt, wo das Dccrct
st aea d.« m ^'"lällig sci. unerläßlich, lör prote-
I"n gcgcn das Verbot, welches anßcrhalb der Kammer

Stillschweigen verbreite. Hieraus Schluß der General-
debatte.

— 3. Februar. ( S i t z u n g des gesetzgeben-
den K ö r p e r s . ) Olivier entwickelt sein Amendcment.
Nogent de Saint>Laurent bekämpft daS Umendement
Oliviers, welches verworfen wird. Das Amcndement
Velmontcts wird gleichfalls zurückgewiesen. Man glaubt,
Rouhcr werde Olivier antworten. Morgen beginnt die
Debatte über Artikel I . Die „France" und die „Patric"
bcstrciten, daß, wie man glaubt, das Preßgesctz zurück»
gezogen werde. Die „France" sieht voraus, daß uuge»
fähr 170 Deputirte für und 60 gegen das Prcßgesetz
stimmen werden.

V o n der montenegrinischen Grenze, 23tcn
Jänner. (A l l ä r m n achri ch t en.) Die Montenegriner
bereiten sich entschieden zum Kriege vor. Der Fürst Ni»
cola bericf fast allc waffenfähigen Männer nach dem
Njegufchcr Felde, um ihre ssriegsauSrüstling zu inspiciren.
Der Krastcnitzer Stamm, welcher 8000 Streiter zählt,
hat Ablcgaten nach Celinje geschickt, mit dcm Anerbie-
ten, dem Fürsten ihre Hilfe zu leihen, wenn derselbe be-
schwören wird, daß er dcn Stamm nicht an die Pforte
anSlicfern wird. Der Negent der schwarzen Berge Hal
es versprochen. Die französische Diplomatic bemüht sich,
durch die verwitwete Fürstiu Darinla dcu jungen Für<
sten von seinem lriegcrischln Eifer abzuhalten. 18.000
Carabingewchrc besitzt Montenegro, und traut sich damit
die ganze Herzegowina zu erobern. Die Sachlage ist
darnm so ernst, weil de« Zündstoffes so viel angchänft
ist, daß der kleinste Funke einen allgemeinen Brand im
Oriente fast mit Nothwendigkeit hervorbringen muß.

Hagesneuigkeiten.
— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e n . ) Se. Majestät der

Kaiser haben der Gemeinde Puchhcim im Lande ob der
Inn» zur Anschaffung einer Glocke 200 sl. allergnädigsl zu
jpenden geruht. —- Ihre Majestät die Kaiserin Karolina
Augusta haben dem katholischen Gescllenvereine zu Hall in
Tirol 500 sl. al« Unlerstützungsbeitiag aliergnädigst zu spcn.
den geruht.

— ( 2 h r « n b ü i q e r recht . ) Das O l m ü tz e r Stadt»
vcrordnelencollegium hat in seiner Sitzung vom 3. d. M .
Er. Ercellenz dcm Herrn Minister dc» Innern Dr. G i « »
l r a da» ührenbürgerrecht der Eladl Olmütz velliehen.

— ( D i e W e r b u n g e n sür R o m . ) Die Enl»
scheidung der kaiserlichen Regierung, wonach die erbetene
Erlaubniß zur Unwerdung österreichischer Unterthanen sür
die. lömiscbl' Armee verweigert wird, liegt heulc in dcm llr-
lasse vor, den der Statthalter von Niedelüllerreich an den
Freiherr» äo. v. StiUsrico, als Vorstand der Bruderschaft
zum heiligen Lrzengel Michael, geiichlet hat. Dcr ürlaß
lautet : „Hochwohlgeborener Freiherr! lleber das a. h. OrtS
derabgclangl, Majestül̂ gesucl) surer Hochwohlgehoren , als
Vorstand der Vruberschast de« heiligs» Orzengels Michael
in W>,», worin ^sdele» wi rd , »» mvgc durch die Regie»
lung«bch0rdc» ausgesprochen werdcii^ d^ß die Anlvcrbunq
oslcrreichischer Unterthanen sür die vapjlliche Aimee lfincm
Anftanoe unletliege, beehre ich nnch, lHuer Hochwohlg<b°rcn
laut Erlaffes des hohen Ministerium« für ^andesuellhlidi'
gung und öffentliche Sichrrhrit vom 30 d. M, in Kliintnih
zu schen, daß dieser Bitte eine Folge nicht gelben wcrdcn
lünne, übrigens nach den StaalSgrundgesfhe,, jedem Staats»
bülgcr unter dni gesstzlichen Voraussrhun^en da« sreie Selbst'
bsstimmunczslschl gewahrt sei, und das, mit dieslm hohen
(5rlasse auch die bei dem erwähnten hohen Ministerium un»
mittelbar überreichte Eingabe ddo. 27. Jänner d. I . ihrc
l§lllbic,ung finde«. Empsangen Euer Hochwohlgeboren die
Versicherung meiner vollkommensten Hochachluna Wien
°m 3 1 . Iünncr 18l>6. C h o r i n ö l y . "

— ( D e r V c r s a s s u n g < c id u r r w e i g e l l . ) Aei
bci Neeidigui'g der Äeamlcn dee Fi"anzrmmlll'riu»,«! auj die
Verfassung hat sich dcr, so viel man die jiht weih, elfte
und einzige FaU ergehen, daß e'm Äcamler dcn Vrijassung«-
eid geweigert hat. Derselbe hat cö mit >ein,m Gnvissen
nicht verrinbar gesunden, d,n neucn Ges»h^n Treue und
vnntlliche Au»lührung zu gslobln. Der Monster hat dem
Lrcliontzchcf. in dessen D»'varttm>nt der Eidesvelwrigcrsr
arbeitet, auj^clra^ln, denselb»!» nach Ablauf von acht Tagen
noch einmal über seinen cndgüllgcn ^»lschluh zu vejlagen
und hicraus an den Minister zu belichten, damit weitere
Verfügung glttvsscn weide.

— ( A l u t i g e F e i e r des S i e g e « d e i M e w
t a n a . ) Padua war am leht»n IHnncr der Schauplatz arger
Ticesse. Hervorgeluscn wurden dieselben durch t,'e Tacllosig.
teil der dortigen KirchlNblhördl', wllche einer Weisung der
päpstlichen Cune nachgebend, den Sieg vei Menlana durch
einen seierlichen Gottesdienst zu slttrn beabsichtigte. Man Iain»
sich dcnlen. welche Auslegung die Nachricht von diesem Voi«
haben bei der Beo0llerung hervoilils. An dcn Straßenecken
erschien ein Manifest, welches die Acvblt rung auffordelle,
die „vale>land,llchllnderischt Function" zu verhindern. Trotz
der sich stet« steigerndcn Aufregung ging man daran, die
Icier abzuhalten. Die vorauszuiehenden Folgen hliebln nicht
aus. Als in der Domlirche die Kerzen angezündet und alle
Vorbereitungen zum Fcs<glltlc«dm>sl getroffen waren, stürzte
eine Schaar von Studenten mit lautem Geschrei m die Kirche,
lih die Ftslons und brennenden «erzen von den Allüren
herab und vertrieb die erschreckten Priester. Unter wüthendem
Geschrei und Verwünschungen wuchs der Tumult von Mi>
nute zu Minute und wurde die Ganbaldihymne angestimmt
und unter begeistertem Veisalle dreimal abgesungen. Die Na»

tlonalgarde war zwar au»gerückt, enthielt sich aber, so lange
der ilsceh nicht in Thätlichkeiten auiarlete, jed« Inlerven»
tion und begnügte sich blos, die andringenden Voll»massen

^von dem Linbringen in die Kirche abzuhalten. Dem Rector
der Universität gelang e« indeß, die aufgeregte Studenten«
schasl zu beschwichtigen. Der Conflict schien beigelegt, al»

^ neue Massen herbeisl«0mlen, welche in rer Nähe de« Sewi>
nar» auf eine Procession von Priestern und Seminaristen
stießen. Nun geschah e«, daß einer der plocessionlrend»n
Priester einem Studenten mit der brennenden Fackel über da«
Gesicht hieb. Der Student siel zu Boden und da« »ar da«
Signal zu einem allgemeinen Angriff, welchem nur daß ener»
gische Einschreiten der Nalionalgarbe ein I ie l setzte.

— ( D e r V e s u v ) bot in den letzten Tagen einen
sehr schonen Anblick. Die Laven gehen großenlheil» in eine»
Art von Röhre« fort, welche durch bereits verhärtet» Lava
gebildet werben i wenn dann die Lava sich mehr anhHuft,
wirb die Decke theilwlise gesprengt, und auf diese Urt ent»
stehen kleine Seitenslröme, welcbe sich nach den verschieben»
sten Richtungen vertheilen. Vor einigen Tagen ging ,i«
gegen das Observatorium gelichteter Strom plötzlich weiter
vor, doch gelingt es leinem derselben mehr, bis zur sntfer»
nung früherer Ströme vorzudringen. I s loht sich im all«
gemeinen jetzt wohl eine Periode geringerer Intensität an«
nehmen, die einzelnen Schwanlungen innerhalb derselben

blassen sich aber in lein System bringen. Vesonbers merk»
'würdig ist, daß die Laven von der Spitze des Kegel« ohn«

! ^ alle Erschütterung ausgehe«, wie es sonst nur zu sein pflegte,
^ wenn sich am Fuße de« Kegel« Oeffnungen bildeten: es ift

laum zu begreifen, wie der Berg so ruhig bleiben lann,
wahrend in ihm Kräfte thätig sind, w'lche die Lava 1100
Meter hoch emporheben. Auf bim Piano delle Ginestre
un» auf d,r Straße de« Observatorium« lbnnen jetzt die
Besucher der Lava entgegengehen.

— ( D i e n s l h o t e n u n wes e n.) Nicht i» Deutschland
allein sind Klagen über das Dienstpersonal groß und gereiht»
fertigt, auch die englischen Hausfrauen haben ihre liebe Noth
in dieser Hinsicht. Daß einer Kochin außer einem Schlaj»
zimmer auch noch ein Wohnzimmer zulomme, ist in London
fast überall zugestanden: und wie weil die Forderungen der
Dienstboten sich hier zu Lande erstrecken, erhellt aus einem
in Torsslshire slallgehablen Küchenstrile. Die Dienerschaft
eines doltigen Gutsbesitzer« und Parlamentsmitgliede« lam
zu der Ueberzeugung, daß sie über schlechte. Nahrung zu
llagcu habe. Ihrem längst verhaltenen Grimme gaben sie
bei eiiur ihren Planen günstigen Gelegenheit Ausdruck. Nls
nämlich zur Ausnahme des Herzog« von Cambridge die um»
sassendsltn Vorbtleitungen getroffen werden sollten, erwählt,
ma» einen Sprecher, der vom ganzen Dienslpe'sonal — 30
Personen — gefolgt, dem Herrn des Hauses ihre beschei»

^ denen Wünsche darlegt,, und für sich und alle anderen im
Falle der Nichtbeachtung den Dienst kündigte. Zwischen dem
Sprecher und dem hbchsl erstaunten Dienstherrn fand nun
folgendes Zwiegespräch statt: „ Ich alaube doch, I h l habt
L i . l , Speck, Vuller, frisches und gelüstete« Brot, Thee und
Kaffee zum Frühstück?" — „ J a . " — „Und zum zweiten
Frühstück sind meine« Wissen« immer Brot, Käs' und Vier
aus dem Tijche?" - „ J a . " — „Und habt I h r zum Mit .
tagessen nicht Eu«ren großen Braten und Luer Gebilck?
Habt Ih r nicht Buller, geroslltcH und frisch,« Vrol zum
Thee, und Fleisch, oder Brot und Käs, mil Vier zum Abend»
essen?" - „ J a . " — Was denn, im Namen aller Ver.
nunft verlangt I h r mehr?" Aus dilse offene Frage gab
der Sprecher die bescheidene Antwort, sämmtliche Dienstboten
wünschten zum Frühstück — Hammeleolelettlen oder Veef»
steal«, je nach Belieben, nehmen zu lönnen, anderenfalls

! — — ! Der Herr sah in der Klemme, eine Recrutirung
und Einschulung ncuer Dienstboten bi« zur Anlunst des er»
Varlelen hohen Gastes war unmöglich, und so sah er sich
denn genöthigt, die bei dem Frühstücke sliner Diener Herr»
scheüde Einloniglcit von Eiern u>,d Speck, Butter gelbste»
lem und frischcm Aio l , duich Steal« und Lvlelelen (natur»
licb mil e»t>pi,chender, süßduftender Sauce) in angenehm«
Weise zu unleibrechen.

— ( D i e P a r i s e r V e n o s s e » schaft zum B a u
v o n A l b e i t e r w o h n u »l g r n) hat dem Kaiser Napoleon
eine srhr waiiue Danlaorlsse überreicht, der bc!onv,cen Theil»
nähme wegen, die er ihre» Beslrebungen hat angedeihen
lassen. So jchenlle er d<r Grsellscbajt nichl nur die 41 auf
seine Pliuallüslen in der Avenue Daumesnil gebauten Ar«
beiterhäuser, zujammen im Werthe von 000.000 Fr., son»
dern liel, ihr auch durch D l . Conneau 200.000 Fr. al»
Mllhilse zum Bau anderw.iter Wohnungen überreichen und
übernahm auf seine Plivaischalulle alle bisher verursachten
Kosten oer G^chältsiührung :c. der Genossenschaft, d i , l»D
auf 45.000 Fr. aufgelaufen waren.

^locales.
— (Ung lück s s a l l . ) Gsslein srnh um '/4 auf 9

Uhr ereignete sich in der Koslrr'schen Brauerei an der Kla>
gensurter Straße ein enlsttzlicher Unglückssall. O« war eine
Reparatur an dem großen Fasserauszuge nothwendig ge»or»
dcn. Der Zimmermann K o v a c befand sich auf dem Dach»

! gerüsle, auf welchem das Tnebwerl angebracht ift, und lehnte
sich unvorsichtiger Weise mit seinem Arb,'t«schurz an die

'Welle, an welcher der Schurz wegen ihrer öligen Veschaf.
lenbeit ll.l,en blieb. I n einem Augenblicke rollte d,e -lvelle
den Schurz aus, ber Mann würd, gepackt, in d,e Höhe ge«

^ hoben, der Kops an dem Gerüste zerschmettert und der K0r.
per bei deu widcrhollen Umdrehungen so zermalmt, baß dre
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Mieder z/rstlickt delumflogen. Vinnen zwei Minuten wat
die Maschine zum Stehen gebracht, aber sie hatte ihr grau»
se? W r r I vollständig verrichtet. Der V»lunglackte war ein
braver Arbeiter unv hinlelläht eine Witw« und zwei unver»
sorgte Kinder.

— ( J u r i s t i s c h e G e s e l l s c h a f t . ) Die auf den
? I . Jänner anberaumt gew-sene Monatoeisammlung n»urdt
laut Circular? des Vereins'Pras'viums aus Morgen Freitag
den 7. Februar, 6 Uhr Abends, mit d.m in unserem Vlatte
Nr. 32 vi."^ " ^ I5n "e r l>ino.)>g>'benen Programme über«
tragen.

— ( D e r n e u e T u r n v e r e i n „ S o l o l " ) , welcher
sich an der Stelle des ausgel0«len „ I u z n i So lo l " gebildet
halle, bat loeben die Genehmigung der t. l . Landesregierung
erhallen.

— ( Z u r C a r n e v a l s c h r o n i l . ) Der Fasching be>
g!„,it allseit? hier sehr lebhast zu werden. Ta« von der
Volzschiitzengesellschaft beim „goldenen Hirschen" a:n veifios»
senen Montag arrangiite Tanzlranzchen ist über alle Lrwar»
!li, 'g glänzend c>u?gesallen ', die Musil war zum Theile durch
daH ?healeroichtster ve>ti«tell. Nicht minder unterhaltend
war e« in den Restauralion^Lccalilälen des C o l i s e u m « ,
rro der Gütlin des Tanze« stait gehuldigt wuibe, wozu be»
sonders die treffliche Artillerie'Mnsilcapelle aufmuntert,. Die
akichc Mus't bl>stügel>e gestern beim geschlossenen Kränzchen
<n G a e l ' s V i e r h a l l e die Tanzluft.

— ( D i e K l a g e n ü b e r l r a i n i s c h e W o l f e ) ,
wllch« Benteziigl nach Ist l icn unternehmen, wiederholen sich
lfa/ lmahig. Vald dringen die „Novice", bald die „Görjer
Zci tung" ahnliche Mittheilungen. Diese Gre»zvelleh,„ge»
sHeimn die Lamm^'^duld dtr Schasdesitzer endlich erschöpft
zu haben. Sie behaupten, datz ihr UügMcl von einer „noblen
Passion" hcilcmme. welche das Ellegen der Raubthiere ver«
bille, und selbe sdlmlich <ül den Iagdliebhaver al« nerven.
stHrtenoe Nebungiodjsae züchte. Wir wissen nicht, ob diese
li-stteie Vehauxlnxg gegründet, für den F a l l , dah sie es
wk re , wollen wir durch Verosfeiulichung dieser Klagen zu
ihrer Beseitigung beigetiagen habe».

— ( N e u e F ü l l e v o n H u n d « w ü t h ) werden ge.
meldet au^ S t e i n , wo das t. t. V iz i r t lamt die Velannl«
machung ellastt, daß ein wutbverdachliger Hund klschlagen
wu,de, und au« T o p o l , wo t in unbelanxter Hund eischla«
HsN wurde, d<r au« d,r Richtung von Laidach lam, einen
Menschen a»fnl, rine i3>Ue zercitz unb mehrere Hundi
ausifl.

— (V e r d r l n n u n g.) Nm 27 . v. M . um 11 Uhr
Vormittag« wa»mte sich ein Vauernweib in S e n o s e t s c h ,
am Held der Küche flehend, mit ihrem auderthalbi^hrigen
Kinde im N lM, Co verließ sie ihr Mann - und als er nach
5 Minuten zu lü^ lam, sand er die Ä,me halbtobt in der
Stube »m Vode» liegen. Ihre Kleider waicn vollslündig
und ihr ganzer Körper war so verbrannt, dah die Haut von
dun Knochen hing und die Nagel an den Handen sich vom
Fleische trennten. Nach einiger Zeit lam die Verunglückte
so weit zum Vcwußlslin, dah sie den Hergang erzählen lonnte.,
Als sie sich beim Herde wärmte, erzählte sie. spülte sic auf
sinmal einen bcennenden Schmerz an den Kn ien , daraus
stand auf , um nachzusehen, da flammte fchon das ganze
Kleid von unten auf, u>>d die scharf hercinwchende Vora
fachte die Flamme noch mehr an. Um dem Wind zu enl»
gehen, flüchtete sie in die Stube, aber das Feuer verbreitete
sich auf ihrem ganzen Leibe, unv vor Schmerz ohnmächtig
sanl sie zu Voden. Eine verständig« Nachbarin rctl«te das
K i n d , welche» die Multer instiiictmahig sogleich auö dem
N>m a/Iegt hatte und an welchem schon da« Kleidchen
glimmte. Tagt darauf um 2 Uhr Morgen« starb die Un>
Mckliche.

Kundmachung.
Der ^erwaltuugsrcuh des g ewcrb l i ch c n An s «

l) i l f s c a f s e n v e r e i n c s hat in seiner am 2. Februar
l. I . adaehaltcucu Siyung beschlossen, den Vcrcinsiuit.
gliedern für ihre dem Vereine gcgedel.cn Eiulagsgelder
4 ' / , pCt. Interessen zu bezahlen, von den Darlehen
<> pEt. abzunehmen nnd die ^/.fterccnt. Provision für
Ctempclmarle und Wcchfellilanquette auf ' / , pät., vom
1. Februar l. I . angefangen, herabzufctzen, welches den
geehrten Percinstnitglicdcril zll ihrcr Wissenschaft bekannt
gemacht wird.

Neueste Post.
W i e n , 5). Februar. Da« „ N . Frdbll." schreibt:

Der ReichSrath wird, trotz der zugleich tagenden Dele»,
gationcn, am 10. d. seine Arbeiten zuverlässig wieder de-,
ginnen. Wie wir vernehmen, hielt es das Htinisterium
aus vielfachen Gründen nicht für opportun, eine wcitere
Vertagung in Antrag zn bringen. Bor allem war die
Betrachtung maßgebend, daß es dringend geboten fei, auch
den Landtagen sobald als möglich Gelegenheit zu geben,
die ihrer harrenden zahlreichen und wichtigen Aufgaben
in Angriff zu nehmen. Um aber dies zu ermöglichen,
dürfte c< kaum angchcu, die ohnehin schon ziemlich lange
wahrende Session des Reichsrathes über Ostern hinaus
andaucru zu lassen. Bis dahin hat jedoch der Reichs»
rath nicht nur das Budget für 1K6A, sondern auch noch
eine große Reihe von GesetzgeliuugSarbcilen zu erledigen,
bezüglich deren die Vorlagen theils schon eingebracht sind,
theils noch eingebracht werden Zunächst werden daher
iu beiden Häusern beS RcichSratheS nach seinem auf
diese Weise unaufschiebbarenWiederzusammentritte Vorzugs»
weise die zahlreichen schon gewählten und noch zu wählenden
Ausschüsse eine hochgcsteigerte Thätigkeit zu entwickeln in
der ^agc sein. Dies lä'lN aber eine Collision mit der
noch forttagexden diesseitigen Delegation l:m so weniger
besorgen, da die letztere wahrscheinlich schon im Laufe
der tommendc:! Woche in der Lage sein dürfte, den Be«
richt dcS Budget-Ausschusses in Verhandlung zu neh>
men. Damit wivd jedoch die eigentliche parlamentarische
Thätigkeit der îsleithanischeu Delegation ihr Ende er-
reichen und der dann noch nachfolgende schriftliche Ver-
kehr hcidcr Delegationen oder eine etwaige gemeinsame
Abstimmung der letzteren dürfte die Mitglieder der dies«
seitigcn Delegation kaum behindern, auch den Arbeiten
des Reich«rathts ihre Thätigkeit zu widmen.

Pest , 4. Februar. Dcr Minister des Innern
machte heute dem Stadtmagislrat officicll bekannt, daß!
I h r e M a j e s t ä t e n m o r g e n N a c h m i t t a g s um
d Uhr 34 M i n u t e n im h i e s i g e n B a h n h ö f e
e i n t r e f f e n . Empfangsfeierlichkeiten sind verbeten.

R o m , 4. Februar. Dcr „Osseruatore Romano"
demcntirt die Nachricht, daß die päpstliche (5uric dcn
Bischöfen in Italien anbefohlen hätte, für die Siege dcr
Kirche ein Tedeum abzuhalten. Das genannte Blatt
dementirt gleichfalls die Nachricht, daß bei dem Könige
Franz l l . eine Zusammenkunft von Vertretern der ent-
thronten Fürsten stattgefunden habe.

P a r i s , 4. Februar. I n der hcntigen Sitzung
des gesetzgebenden Körpers wurde nach der Rede Rouhcrs
der erste Artikel des Preßgesctzcs, welcher die vorher«
gchende Ermächtignng zur Herausgabe von Zeituugcn
aufhellt, mit 215 gegen 7 Stimmcu augcnommcn.

B u k a r e s t , 4. Februar. Bewaffnete Bauden über«
fchritten die Grenze Bulgariens; die französische Regie«
rung richtete eine Ermahnuugsuote an die serbische Re«
gierung.

Telegraphische LUechsrlcourse.
oom 5. Februar.

bperc. Metallic,,«» 57.70 — s.perc. Metallique» nnl Mai- un>
/tüvember-Zmsell 5)9.40. — 5perc. 'Ilal^üal Ä>»''ljN!<i6 3<>. — sa»l

SUb« 11Ü.75. — London l i f t . ! « . — Hk.l. Ducatei, 5.71.

Kandel und "Dolkswuthschastliches.
Vcsterreichisme Bodencrel»it-A,>stalt< I n fiuan.

ziellcn Kreism glaubt man, daß die Budeucrldil'Aüstalt hencr in
der 5'aye ftiu werde, neuerdings einen Theil der Vclliel^iilicr- ^
schlisse in den Nlservefuuds zu hmlerleg?», ohxc daliei die Acli«' >
närc zu velfilrzeü. Die Verwaltung dcr Bodcncrrdit- Anstalt hat
im vorigen Jahre belamillich den ssauzeil a>n Domäüeü-Pfaiid.' !
blics-G^chäfle erzielten Gewinnst aiij da<3 Geiuiiüi- n,,d Verlust- ^
conto dcs Jahres I^i? uorgetva^cn. Außcldcin ist zwar tciu'
größeres Geschäft der Anstalt bekannt sstworden, tuchlsdeftownii» ^
gcr wird da« Ergebniß des Iahrcü I>j(i7 al« lin äußerst befric- !
digeiidcs dĉ eichuet.

Neuc Fabriksunter<»ehill«ngc,l i» Ul igarn im
J a h r e l867. Uxler den Fabri^linlcruehmnngeu uehmeil den
ersten Rnnq die grofzanicien Taoipfiuilhlen ein. Vieu entstanden
die „Victoria" iu Pest (Siamiucapilat 45,0,00(1 fl.) u»d die Te» ^
meeuarer Tainpfmllhle iM»l>00 ft); in der Bildung begriffen
sind: „ll i i ioii" i» Pest. „Elisabeth" in Pest, Komgö» Viel kraue«

rei« und Dampfmllhleu.Gesellschaft in Pest, die Dampsmlihlen
in Großwardein, Kccslemet und Arad (letztere auch mit einer
siizemllhle), die Dampsmllhlgesellschaft dcr Pester Müller und Väcler
(scimmllichc mil zusammen .'1,!N0.000 fl. Stamiucapilal); srrner
die Dampfmllhle» zu Neutra, Irsa, Oüus, Vaja u, s, w. Vier
bestchcnde Dampfmllhleu gingeil ill das Llgülthum von Gesell-
schafteu lllier; filuf andere vergrüßerle» ihr Acüeucapital.
Anderwcitigt Fabrilselllblifsemeut«, welche iu« Leben gerufen
wurden, sind: Die Ncupester Spiritußrafiiurrie (Nltieucapital
500.000 fl.), die erste ungarische Maschinenfabril' (ttO'.OOO ft.),
dicFluch«- und Hailfspiunerci in Käsmarl (^00.000fl.), die Kamm'
garusftinncrei (WsXXX) fl.), die Nriqurltesfabl'il :u Filnflilcheu
^00.0s)0 f l , ) , die ptM'macentische Lhemilalienfabril in M
(.'V)0 000 fl.) Audcre Gescllschnften vergröberten ihr Actiencapi'
tal, zahlreiche andere sind mit ihrer Tonstitiiirimg beschäftigt,

Uaiback, 5. Februar. Auf dem heutigen Marlte sind n-
schienen: l» Wagcn mit Getreide, 5,0 Wagen und 3 Schiffe (ltt
Klafter) mit Holz.

DurchfchuittSlPreise.

fi. l l . fl. lr. fi. fr. fi. l l .

Weizen pr. Mehen 7 - 7 l)0 Vnller pr. Pfund - ^5 —!—
Koru „ 4 5', <1 «0 Eier pr St,!ck —2 j - -
Gerste ., 3 20 <i5^ Milch pr. Maß - 1 0
Haftr „ i i - 2 - - Riiidftc.sch pr. Pfd. .. ,2l — ^ -
Halbsrucht „ 5 50 ^albslcisch » _ 2 4 _ . ^
Heiden „ .^50 .'!70 Echweincslcisch „ . 2ii - —
Hirse ,. .'i20 3^<: Schöpsenfleisch „ — I>l - -
KuturutH „ — 4 tt HNHudel pr. HtUcl — Z<) . —
Erdäpfel „ 18<)—!— Taudeu „ —15,
iüuseu „ :̂  50 — — Heu pr. Zeuluer — w - -
'frbsen „ 4 36 Stroh „ — 7 0 - ^ , .
Fisolen „ « Holz,hlllt..p,,Klft. - - 7 50
Riudsschmalz Pfd, —4«—!— — weiche«, „ — . - 6K0
Schmrinsschiimlz „ — 40 — — Wrin, rolhcr, pr, ! ^
speck, frisch, „ —'32 Eimer - ! - l!j> —

- geräuchert „ —40 — weißer „ —^— !3

Auftckolllmene Fremde.
?lm 4. Februar,

U t a d t 3 t t i en . Die Herren : Hulter und 2>erberbtr, Handel^!«., lwü
^ Vottschec. — Frau Crcsie, von Großlaschil^.

E l e p h a n t . Die Herren: Neumauu. Kaufm., uou Cza'alurn.
Vraui,, Kausm., vou Prag. — Schulz, Kcinfin., von Wie»
Staudacher, Privatier, von Ägg. - Pürger, Gutsdls., von
Villai

Lottoziehlll!,; vom .i». Februar.
T r i e f t : 12 74 05 5!) 11.

Theater.
Heute D o n n e r s t a g . '

r^ie Möncl ic .
Lufispiel i» 3 Acten uoil Tenelli.

^U'tl'c.rolossische Aeol)llchlllt»qcn ill l5<n<^)

<I l l . M.;. 331-7 - 1., wmdstill W i l l ^
5 3 „ ^)i. .'l30.^, - 0.« W. s. schwach halbheiter 0.K«

10 „ Ab. ' 330.8» — 2., N, s. schwach halbheiter ^
Starler Hohenreif, Vornnttag Diebel. Soiüiiger Nachmitwg

Fsbsrwollei,. Al'cüdroth. Da« Tagesmittel der Wiirme blieb »>»
0.«" unter dein Normale.

N^lMtn'm tttchtr Nedacleni: I qna ; v. K l t l „ m « nr

> Danksagunl;. >
^ l̂sleu ssreniide,, u>,d Vslaimte» splechcu ivir sllr ^
« die so zahlreiche Theiluahmc cm, ^«icheill'egäsiguissc M
^ > uuseres iunigst geliedleu, civig ll»l>e>^ss;Iichs„ B>ll-

drl« Hcrlii ^ W

> Constanlill Hucbcr >
^ R beu herzlichste» Daul aus. ^
^ ^'aibach. am 5, Februar 1»<^. W

W 6cil»e lies lielrüsitei» ^^jchmislrr. M

H . . 7 7 ^ 7 TU 'e» , 4 sscdruar Die incistcil Papiere schwächtcil sich um rine Kleinigkeit ab, bloß Äaul- und Nordbahuactieu, sow»e dlc lebten ÄahlllUüjsiuue« enuhreil Aujbesserullge».
D < 1 l l t N v t l l U ) l . Devisen uud Valuten schlössen chcr steifer. (Held siossig. Ocschäit flau. ^

>»?effeutliche Tchulv.

X. de« Staate« (filr 100 sl)
Geld Waare

I n >i. W. zu 5pül. filr 1lX» ft 54.70 i)4 90
I n osterr. Währung steuerfrei : «? ' ) b8,9<>
^ , Stnicraul. ,u o. W. v. I .

1 ^ ' ^ zu 5>p2t, rlletzahlvar . 90,— l)0,50
'/, SlcucraiNchen iu ost. W. . 86.75, ^7.2,'>
Silbcr-Auleheil uon 18»>4 . . 75.— 75.50
Silbcraill.-!K65 (Frcs.) riickz.ihlb,

iu 37 Jahr. zu 5 pEt. 100 fl, 80 50 «l.5"
Mt,-Anl . mil I^n,'Eoup. zu 5°,, y<;.40 <î  si0

„ „ „ Apr.-E°up. .. 5 „ f<;.40 «6,60
MetaUique« . . . . „ 5 „ 5)?.<;o 57.!«

detto mit Mai-Houp. „ 5 „ 5)9.20 5'».40
detll,' „ 4>„ 5,1,50 5 2 - -

Mit Verlos, V. 1.133l' , . I M . - 161.50
„ „ „ 1854 . . 7 6 . - 7«,2:>
„ ^ „ 1«60zu500fl. ^3.«0 83 i'O

I « « .. 1560 „ 100,, 91,50 ^2.—
„ „ „ ^ 6 4 „100« 80 80 80,i.0

Vl'mo Reulensch, zu 42 1.. «u«>. 18 50 10,50
Dommueu 5pere in Silber 104.25 104.75
». der Kronläuder (för 100 si.) Gr.-Entl.-Oblig.
Viiedtrüsterreich . zn 5'/. V8.50 8^,-

Geld Waare
»Dlierosltrreich . , zu 5'/. »6.?5 87.50
Salzburg 5 „ 86.50 87.5l>
Böhmen . . . . „ 5 „ l>1.— 91.50
Mähren . . . . „ 5 ,, dl).-- "9,50
Schlesien . . . . « b „ 87.50 8850
Steiermarl . . . „ 5 « 88.50 89.5^>
Ungarn „ 5 „ 70.50 7 l . -
Temcscr-Bauat . . .. 5 ,. ^9.75 70.25
Ürnat'cu und Slavonien „ 5 „ »!9.50 70.50
Galizien . . , . „ 5 „ 65. - 65.5>0
Sitboiburgcn . . . „ 5.,, 66.— 66.5«'
Bulouina . . . . „ 5 „ 55.— 65,50
lli lg. m. d. V.-E. 1867 „ 5 „ 68.25 68.75
Tem.Bm.d .P. -C. 1867« 5 ^ 67.50 6 8 . -

A c t i c n (Pr. Stilch.
Nalionalbanf (ohne Dividende) s»82.— «8-l.—
K.Ferd.Nordb.zu 1000si. ». W. 1740. - 1745 -
Kredit-Anstalt zu 200 fl, V. W ls<8,30 188.50
?i,o, Eecom.-Ges.N'^Wft. d.W. 6 3 3 . - 636.—
T.-E.-G.zu2')0si.LM, o.50"Fr, 1i4^ 20 246,40
Kais. Elis. Vahn zu 200 ft. K M , 140.25 150.50
Siid,-r!ordd,Ber,-B,200„ „ 134,75 l35.-
Slld,St.-,l.-vell.u.z,-l.E.200si. 168.40 168,'x»
G°l.Karl-i!u>'«. ,.200fl.«M. 202 . - 202.25

Geld Waare
Vöhm. Westbahu zu 20s) fl. . l48.50 149 —
Oest.Don.-Dampfsch.-Gcs. ^ - « 490.— 491.—
Oesterreich, ^loyo i l l Triest Z I 189. - 190.—
Wicu.Dampfm.-Actg,500fl.ö.W. 448.— 452.—
Pester Ketteubrucle . . . . 370.— K7!>.—
Nnglo-Austria.Vaul zu 200ft. N 3 5 0 l l 4 —
Lemberger <lcrnowil)er Actien . 171.-- 171.50

P f a n d b r i e f e (silr 100 si.)
Natioual- ^

, banl aus ^ verlosbar zu 5 ' / . 96-40 96.70
<t. M. j

Natioulllb.aufä.W,verlo«b.5„ 91.80 9 2 . -
Nng. !ii°d.-Ereb.-Anst. zu 5'/. „ w.50 91. -
Allg. ost, Voden-Hredit-Vlnstall

verlosbar zu 5'/. i« Silber 1'N.— 102.-

Uose (pr. Stils.)

Lred.-U.f.H.u.G.z.100fl.ü.W. 129,80 130.—
Dou.-DmPfsch.-G.z.100fl.CM> 9 ^ . - 93.--
Sladtgem. Ose« „ 40 „ Ü. N . 26.50 t 7 .—
Esterhazy zn 40 fl. C M . 120.— —.—
Salm - 40 „ „ . 30 25 80 75
Pallfsy « 40 .. ^ . 25>.2Ü ,5.75

Geld N'aa"
Clary zu 40 ft, CM. 26 — 2?."'
S l . Genoi« „ 40 „ „ . 24. - 25-^
Wiudischgrätz ,. 20 „ „ . 17.50 1«.^
Naldstrin „ 20 19.75 20.^
Kegleuich „ 10 „ „ . 14.50 15'^
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 1 4 , - " . ^ "

W e c h s e l . (3 Monat«)

Augsburg filr 100 fl slidd. W. 99,15 ^
Franlf»r'ta.M,100 sl. detlo 99,2> l>9.^
Hamburg, filr 100 Mark Baulo «? 7̂> ^ ' ^ ,
'̂oudou slir 10 Ps. Sterling . 119 10 l l^'y

Pari« fllr 100 Fraule . . . 47.30 4'

^ o n r s der Geldsortcn
Geld Waa"^

K. Milnz-Ducaten 5 fi. 7" tr. 5 si- ̂  ,
illapüleonsd'or . . 5 „ 51 „ 9 ., ' ^ ^
Nusf. Imperiali« . 9 „ 8^ ,. l> ^ 'ŝ  ^
VcreiilSthalcr . . 1 „ 75j .. ^ " <,̂  „
Silber . . 117 ,. - „ 11? " ^

Hraiuische GruildentlaNungs - Obligat,«»"''
! ualnollrnug: 80j Geld, «74 W°a"


